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A,ntlicl»er Tl>eil.
V o r s c h r i f t der M i n i s t e r i e n des I n n e r n ,
des K r i e g s w e s e n s u n d der F i n a n z e n

v o m 2«. A p r i l 1 8 5 2 ,
wirksam für .ille Kronländer, mit Ausnahmr der M i -

l'tärqra'nze, ^,r Vrmittlunq der zehnjähriaen Militär^

»nterflmft - Zinse »nd der VerglUlinq für die V,N'

'ichtunq.

unterknnft-Zinse sammt Vergiitnng der Einrichtung
(.V '«. der allerhöchsten Vorschrift ..ber die Einquar-
tierung des H^ercS vom 1.1. M a i Itt. ' l l) hat in allen
Orten Statt zn finden, in welchen jene Mi l i tär
dauernd einquartiert sich befindet nnd sonach anch
dort, wo ans dem Militärfoude Mil i tär-Quart ier,
gelber erfolgt werden, oder wo noch nicht erloschene
Quinquennal- oder Deceunal.Militar.Miethzinstarife
bestehen, sofern dem vom Militarfonde gezahlten Zinse
mcht ein wirkliches, noch qiltiges Vertragsverhältnifi
zu»» Grunde liegt.

^. 2. I „ den Stalions-Hauptorten ist dlese Er-
"l'ttlnng durch e.ne Kommission, bestand ans

„ i t / , ; " ' " " ' " ' ' " ^ ^ " " " " ' " - ^omm.ssions-

2. dem Plaftcommandanten selbst oder seinem Stell
"ertreter, wo aber ein PlMommando nickx besteh
M's dem Stationscommandauten;

' l . emem seldkriegscommissariatischen Beamten n»d
». einem Finanzrepräse»tanten, in den übrigen Sta-

tionen durch den politischen Bemmen nnl.'r Beizlehnna
jener von den genannten Vommissionsaliedern vorzn-
nehmen, welche im Orte vorhanden sind.

§. ! i . Diese Commission hat den gewöhnlichen
mittleren MiethzinS jeder in der betreffenden Gemeinde
benöthigten Wohuungs- u. s. w. Gebühr, wie er
in der in den letzten zehn Jahren (1842 bis 18!!!
beide Jahre eiuschliesiig) gezahlt wurde, nach Maßgabe
der örtlichen Verhaltnisse und mit Veni'mung aller
erforderlichen Behelfe zu erheben.

3- 4. I n Betreff der Eiutheilung der Wachstuben
in kleine, mittlere und grosse, dann jener der Magazine
in Compagnie-, Batai l lons und RegimcntSmagazine
wird bemerkt, daß im Allgemeinen eine kleine Wach-
stube bis 20, «ine mittlere bis 40 nnd eine große bis
70 Mann fassen mnß, daß jedoch nicht uur der jedes-
mal.ge Bedarf an Naum, sondern anch die zur Ver-
fllguug steheudeu Räumlichkeiten in Betracht zu zichcn
sind, und daß nach Maßgabe der jeweiligen Umstände
vorzugehen ist, weßhalb die Ziusbestimmung nach der
Anzahl der wirklich erforderlichen Zimmer zn regeln und
als Gruudsal) anzimehmcu ist, daß eine kleine Wach-
stube, so wie ein Lompagniemagaziu im Rauminhalte
einem gewöhnlichen Zimmer gleich kommen soll. uud
daß sodann der Miethzius für das Mchrerfordcrnisi bei
mittleren und großen Wachstnben, dann bei Bataillons'
nud Regimentsmagazinen hiernach angemesscu zn re-
geln ist.

H. i!. Die Commission hat im Allgemeinen bei der
Erhebuug der Miethziuse festzuhalten.

n) daß für die Militarnnterkünfte weder auf beson-

dere Annehmlichkeiten der ^age der Wohnung gesehen

"och irgend eine andere Art der Eimichtung, als wie

l'e ' " der allerhöchste», Vorschrift vom I l i . M a l I kü l

^ s t a n d e n ist, in Anschlag gebracht werden dürfe;

l») daß für die Militaruuterkünfte durchaus uicht
höhere Zinse, als welche das (5iril für die akicheu Un--
terkünfte zahlte, in Anspruch zu nehmen gestattet wird.

H. l i . Wo die gezahlten Mitthzinsc durch die Haus'
zinssteuer-Passionen bekräftiget werden können, ist diese
Art der Nachweisung zu verlangen, wo aber, »der in
so wlit jene Hassionen nicht bestehen, sind die betref-
fenden Hausbesmer »nid Wohnparteieu nnd nöthige»,
falls die Nachbarn, wie auch die Orttrorsteher über
die gezahlten Miethzinse zu «protocol! zu veruehmen.

H. 7. Ueber jede Gattung von Uuterküufteu wird
abgesondert mit einer fortlaufenden, in zeder Gemeinde
mit Nr. 1 beginnenden Zahl zu bezeichnenden Aus-
weises, und zwar zuerst mit den in den bemerkte»»
Jahren gezahlten Miethziuseu, sodann mit Angabc der
belege, z. B. Hausimssscüer-ssassionen, oder: Angabe
im Protocol! vom „ . s. w. allsgefüllt, end»
lich werden die Spalten zusammengerechnet und wird
der Durchschnitt gezogen und emgesteUt.

h. «. Zur Erhebung der Vergütung für die Ein-
richtung sind Bestätigungen der betreffenden beeideten
Sachverständigen und bezüglich Schäpleute über die
zur Zeit der Erhebung bestehenden Auschassnngsp'sise
der Eiurichtungsstücte zu verlangen.

xV U. Welche Arten von Einrichlnngsstuclen, und
m,t welcker Zahl in die erste Spalte elnzusseUen s«nd,
bestimnit nach Maßgabe der Gattung der Unterkünfte
der Ausweis <̂  der allerhöchsten Vorschrift rom l.i,
Ma i M i l .

Die für diese nach A,t und Zahl bestimmten
^inrichtungsstücle ermittelten nnd berechneten Anschaft
ftlngSprcise weiden nach der R,ihe li, die?weite Scice
des oben bemerkten Ausweises eingestellt und zu-
^mmengerechnet, dann die Summe mit zehn gethe.lt.
D.es.s .., dem AnSwe.se ansznwersende Zehntel bildet
den «hr.chen Vergntungsbetrag f..r d.e'Emr.chmng.

^ 1l). sobald ein Answeis einer Gattung der
UuterkunftSgebuhren vollendet ist, wird d.r Dnrch'
schnitt in das vorgedruclte Verzeichniß eingetragen,
eben so mit der ermittelten Vergütung der Einrich-
tung verfahren, dann in der vimen Spalte die Nnmmcr
dcS eingettagenen Ausweises ana>selu, bis das Ver-
zeichniß vollständig ausgefüllt «st.

Jene Absage, welche in der Gememde nicht benutzt
werdeu köuneu, sind mit Querstrichen auszufüllen.

I n den Gemeinden, wo nach d,r Miuisterialver-

ordnuug vom 20. März 18«2 (R. G. V . . 1«l!2,

?ir. ?:y die Vergütung fi.r die Einrichtung eines

Z.mmerö für zwei k. k. Kadetten oder zwei Fourlerr

zu erm.tlelu kömmt, ist diese ermittelte Vergütung

m.t Vez.ehi.ng der Auswe.suummer in der Anmerkuug

zuse^u ^ " ' ^ ' ' ' ^ " ^obnungseinnchtungen an-

. ^ ^ ' ^ ' ^ ^ " ' " b " vorstehenden Paragraphen
"wer ten Erhebungsauswe.se >.«d das Verzeichn.ß
siud m.t ihrem or.g.nal ,der von der Commission
beglaubigten Belegen dem von dem politischen Eom-
nn,sioueleiter über d.e ganze Verhandlung aufzuneh-
menden Protocolle anzuschl,eß<„.

I n d.esem Protocolle sind auch d.< ermittelten

M.ethz.use und Vergütungen für d.e Emr.chtuug der

ermal vom M.l.tarfonde und bezüglich von emem

öoncurrenzfonde für solch« Unterkünfte und Neben-

gebuhrcu gezahlten Z.usen und Vergütungen «n ver-

qlelcheuden Uebersichten entgegen zu halten und b.e

Abstände, wo es nothweud.g wird. zu erläutern.
^.e An.,v..s.' d>. " < s , , ^ „ ^ ,,„h d,s < ^ ^ ^ .

coll werden sowohl von allen CommissionSgliedern,
alo auch von dem Gemeindevorsteher unterfertigt.

§. 12. Für alle Naumlickkeiten, welcke ,n
dem Verzeichnisse nicht enthalten sind, sonach auch
für alle im h. 38 der allerhöchsten '
vom 15. M a i 1HN1 weiters aufgeführten i.> ..«>>,,..
keilen werdeu die Mietzinse m,t Benupuug der ,n
den vorstehenden Paragraphen augeführten Ermitt»
lungsgsnndsahe von Fall z« ^al l zn erhsben und di«
Ergebnisse in a b g e s o n d e r t e Protocolle cmwmeb'
men seyn.

z>. i:^. Der Statthalter, hierauf die slnaiiz»
Landesdirection uud daun daS Lande«-Mllitareom»
mando haben die Erhebungen zu prüfen und über die
Ziffer für den M,cchzmS und die EinricktunASvergü«
tling mit gründlicher Erwägung aller Umstünde und
mit Beachtung der bei anderen Gemeinden nnt ahn»
lichen örtlichen Verhältnissen bereit« gnvomienen Er»
fahrungen ihre Meinung auszutauschen.

Das l'audes-Militärkommando holt sodann die
Genehmigung beS KnegSministlriumS fur die zehn-
jährigen Vergütungen der Unttrkunftzmse und der
Einrichtung ein, welches sich hierwegen mit deu Mi»
nisterien deS Innern und der Zinamen vollüusig in
das Einvernehmen sept.

Bach. i5Hol ,ch. B a u w g a r t » « « ' .

Nicbtnmtlicber Theil.
( V e t t e r r e i c h

W i e n , 23. April. Die Anwesenheit der Statt»
Halter verschiedener Kronländer m der Residenz »st
nur für eine kürzere Dauer berechnet. so daß deren
Abreise aus ihre Dienstposten wieder in Bälde zu
erwarten steht. W,e n,,S versickert wurde, ba
eS sich kemeSwegS um den ganzen politischen ^ '
waltnngsorganismus betreffende De,ailb,ra,hungen,
sondern nur um die allgemeinen Umrisse und d,e Al».
änderungen für die eigenthümlichen Verhältnisse der
einzelnen Provinzen. UebrigenS dürfte es sich ailch
um genaue Feststellung des Wirkunakrelsee der Be«,
rathe handeln, welche an der Stelle der Landssäude
den Statthaltern zur Seite stehen, was um so schwle,
riger ist, da man bier wohl d,e Verstimmung zu
würdige»! weiß, welche ,n dieser Angelegenheit au rie<
len Orten herrscht. Daß übrigens an den auSqespro«
chenrn Grnndsäl)en festgehalten werde, darüber darf
sich Niemand läuschen, da man eine Aenderung und
Zurückle,tung der Verhältnisse in ihren früheren Stand
mit der Einheit und der Verschmelzung der Monar»
chie in em großes Gauze bis zur Stunde für unver-
einbar hält. Der Herr Minister beS Innern arbe«.
tct nun selbst ungestört und uuermüdet an dem Werk,,
worin er seit einiger Zeit unterbrochen gewesen, und
man glaubt jedenfalle. daß mit dem Emmtte be«>
Spätsommers der ganze Organismus in'S Leben tre«
ten werde. Denn nach der Berathung im M'msse-
rium des Innern wird das Operat erst S r Ma,e
stät dcm Kaiser vorgelegt. welcher e« sodann dem
Reichsratbe zur Prüfung uberai'trrortet l 2 l . Z>

Plemontesische Blätter rrollen wissen, daß
dlc österreichische Nesapung in 2oscana dock nächstens
vermindert werden soll. Am 2 l . d. sollte !'
Plsa uud Siena von den talserl. Hruppen §tl«z,»l
werden, und 2000 Mann da« a,roßl>erzogUche Asbiet
»'erlassen.
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* Laut Nachrlchten aus dem Fürstenthume
Moldau vom «l. d. ist in den Dörfern Hgerobei und
Berezeni. im Huscher Kreise, die Hornviehseuche aus-
gebrochen. I m Dorfe Awrameui ist nur noch ein
kleiner Ueberrest der Epizootie wahrzunehmen. Der
Gesundheitsstand des Hornviehes im Ganzen, und na-
mentlich im Vergleiche mit früheren Epochen, ist be-
friedigend zu nennen.

A e g y p t e n.
Die türkisch - ägyptischen Verhältnisse werden

vom „Ionrnal des Debats" in einem längeren Ar-
tikel besprochen, der im Wesentlichen Nachstehendes
enthalt:

„Die Situation verwickelt sich täglich mehr und
die Ermuthignngen des M r . Murray, bezüglich der
Tansimatfrage, scheinen seit einiger Zeit ihre Wir-
kung auf das Gemüth des VlcekönigS zu verfehlen,
obwohl andererseits versichert w i rd , daß das leNte
großvezirliche Schreiben durchaus uicht deu Charakter
eines drohenden Ultimatums hatte; im Gegentheil soll
m demselben bloß die Wiederholung der von der
Pforte in der fraglichen Hinsicht gefaßten Beschlüsse
und die Zuversicht ausgesprochen seyn, mit welcher
der Sultan der Ausführung seiner Anordnungen in
Aegypten von Seiten seines treuen Vasallen entge-
gensehe.

Mehr als dieses Schreiben war es dic Wicder-
einseyuug Reschid Pascha's in sein Amt als Groß
vezir und die Nachricht von der bevorstehenden An-
kunft Fuad Effeudi's in Cairo, welche den Viceköuig
beunruhigte. Fuad Effeudi ist ein getrener Anhan-
ger der Politik Reschid Pasta's und ein gewandter
Diplomat, der seine Fähigkeiten bei verschiedenen
wichtigen Missionen, namentlich bei seiner jüngsten
Sendung nach der Walachei, zur vollen Znfrieden-
heit des kaiserlichen Cabinets erprobt hat.

Seine Entsendung nach Acgvpten gibt dort z>»
d«r Ansicht Anlaß, die Pforte wolle noch em M a l
-den Weg der Unterhandlungen betreten. und falls
d,e,e fehl schlügen, zu Zwangsmaßregeln schreiten. I n
Cairo will man sogar behaupten. Fuad Essend,
komme mit außerordentlichen Vollmachten versehen
dahin; eö versteht sich von selbst, daß dlese Ansicht
zu den mannigfaltigsten Gerüchten Anlaß gibt.

Die gegenwärtigen innern Verhältnisse Aegyp-
ten's kommen deu angeblichen Projecten gewisserma-
ßen zu Hilfe. Die Maisernte «st gänzlich nnßrathen;
die Ausfuhr des Getreides wurde in allzu großem
Maße erlaubt; troftdem man jeftt das noch in den
Magazinen zn Alerandrien aufgespeicherte Getreide
eiligst nach Cairo znrückführen läßt, so ist der Preis
desselben doch bedeutend gestiegen; Theuerung und
Mangel stehen zu befürchten, nnd man ist sehr be-
sorgt über die Folgen eines Zustandes, welcher der
Regierung aNein zur Last gelegt werden dürfte

Aus Unter-Aegnpten nnd dem Delta laufeu
ebenfalls bedenkliche Nachrichten ein; es heißt, die
Fellah's weigerten sich, an der Eisenbahn zu arbei-
ten, indem sie sich auf den Tanzimat und die Be-
dingungen berufen, welche die Pforte der Regierung
auferlegte, als die Bewilligung zum Bau der Bahn
gegeben wurde. Wahrscheinlich wird der Vicetönig
nachgeben und die gegenwärtig unbeschäftigten M a -
trosen seiner desorganisirten Flotte ;n den Erdarbei-
ten verwenden.

Es laßt sich nicht läugnen, daß dieser unerwar-
tete Widerstand der Fellah's gegen die Regiernng
e<cht ausgebeutet werden konnte, namentlich wenn

Nch dle Ereignisse bestätigen und wiederholen sollten,
d'e aus emem unter-ägyptischen Dorfe bei Keliub
gemeldet werden <,« . . ^ ^
» .<iven. W,e es heißt, wären dort em Of-
ficler und dle von il.<« c-^ ^ .^ ».
' ,,< . '"'n geführten ^5c daten von der
Bevölkerung m t ^ i in .^c^ ^
.. " ' . "wtenschussen empfangen und qe-

tödtet worden; e.ne s ^ « , ^ ^
ständigen entsandte <5o!°n„e h<,h, . ^ „ , .^
nen Bewohnern verlassen g«fund«n

Die Fremde des Vicekon^ „ , ^ , „ ^ ^
achtet die Sachlage noch .ncht als bedrchl.ch ansehen
sie behaupten, die Pforte werd« im )nt«r«ss« h „ ^ '
fenttlchen Sicherheit in Aegypten dem Vicekönia „ !b
wie vor das Recht über Leben uud Tod zugestehen
die Finanzklemme der Türken werde diese ebenfalls
zur Nachgiebigkeit veranlassen; bereits habe die tür-

kische Regierung im Geheimen Vorschüsse von Abbas
Pascha verlangt und ihm das Ansinnen gestellt, er
möge, behufs des Abschlusses e'.nes türtischen Staats-
anleheus mit europäischen Bankhänsern, seine persön-
liche Garantie geben, auf lvelcher die Chefs jener
Hänser bestünden,

Trol) dieser Betrachlungen scheint jedoch Abbas
Pascha sich seiner Befürchtnngen nicht einschlagen zn
»rollen; Vertheidignngsanstalten werden energisch be-
trieben, Truppen >n Alerandrien concentrirt, diese
Stadt befestigt und fortwährend von Patrouillen
durchstreift; der Kriegsminister nnd mehrere Groß-
würdenträger, die das Vertranen Abbas Pascha'S ge-
nießen, sind dorthin abgegangen, ^ n Cauo wird
die Citadelle armirt- Die Stadtthore werden, drei
ausgeuommen, geschlossen gehalten; Alles zeigt, das;
man sich auf bevorstehende große Gefahren gefaßt
machen wolle.

Die plonliche Ankunft Edhem Pascha's, eincs
der ägyptischen, nach Constantinopel entsendeten Com-
missäre, von dem mau behauptete, er sey der Träger
wichtiger Depeschen, hat ebenfalls in Cairo zu man-
nigfaltigen Vermuthungen nnd Besorgnissen Anlaß
gegeben.

Man erwartet daselbst die Ankunft des Obersten
Rose, britischen Legatlons-Secretärs, zn Constantinopel,
der den auf Urlanb gehenden M r . Murray crsenen
soll. Wer den Charakter des Obersten uud seine An-
tecendentien genan kennt, fürchtet, seine Anwesenheit
werde dmchans nicht znr Schlichtung der obschweben-
den Frage beitragen, sondern die, Angesichts Frank-
reichs uud auderer europäischen Mächte compromit«
tirte Stelluug Abbas Pascha's nur noch mehr ver-
schlimmern.

Die Arbeiten an der Eisenbahn werden übrigens
mit großem Eifer und dem ursprüuglicheu Plane ge-
mäß an drei Puncten gleichzeitig betrieben.

I n einer Nachschrift meldet das „ I . d. D«'bats,"
Fuad Effendi sey am 4. bereits in Cairo und dort
wie in Alerandrien mit großer Aufmerksamkeit em-
pfangen worden.

E h i n a.
China kann von seinen Paarhnndert Millionen

Bewohnern einen starken Uebeschnß, namentlich ans
den Südprovinzen abgeben. Von dort wandern all-
jährlich viele tausend Menschen aus, welche sich bis-
her zumeist nach dem Festlande nnd den Inseln Hin-
terindiens wandten. Sie blieben also gewissermaßen
in der Nachbarschaft. I n den leyten Jahrzehnten
ist das anders geworden, und wir finden nuu die
weizengelben Söhne des Reiches der Blume der
Mit te schon in nickt geringer Zahl an der Ost- und
Westküste Amerika'S und in Westindien, nämlich in
Oregon, Californien, Pern , in Brasilien, Guyana
und Cuba.

I n Brasilien bauen sie bis zeyt vorzugsweise
Thee, anf Cuba arbeiten sie m den Zncterpflanzun-
gen. Beide Länder sind in der Production ihrer
großen Stapelartikel beschränkt, nnd können den An-
bau derselben nicht ansdehnen, seitdem sie von Afrika
l,er anf keine irgend belangreiche Negerzufuhr mehr
rechnen dürfen. Der freie Neger arbeitet bekanntlich
nicht soviel wie der Sclave; cben ,eyt liest man dar-
über bittere Klagen aus Jamaica. Die statistischen
Tabellen über die englischen Besmungen in Westin-
dien liefern ohnehin den Bewels für diesen Aus-
spruch.

Unter diesen Umstandeu, und nackdem die Ver-
suche mit deu ostindischen Kulies, m Amerika wenig-
stens, als mißlungen zu betrachten sind, kommen die
Chinesen als Arbeiter gleichsam als Retter ans der
Noth. Vermuthlich werden sie, bevor noch lange
Zelt vergeht, eine wichtige Rotte in Südamerika nnd
Westindien spielen. Durch eine starke Answande-
rung ans China wird dem Negerhandel völlig der
Garaus gemacht; denn der Chineser arbeitet besser,
mehr und billiger als der Neger; er kann gleich dem
Lentern daS heiße Cllma ertragen, und ist ein sehr
anstelliger Mensch, der mcht bloß auf die Feldarbeit
sich beschränkt. Er g'lt mit Recht für einen anSqe-
zeickneten c- ' - ^ ,st im ausgedehntesten

Sinne des »mann. Es kann nicht

fehlen, daß d,e Chinesen, sobald sie in Menge nach

Amerika übersiedeln, auf die Verkehrsverhältnisse Ein«
ftnsi gewinnen.

Vorerst sind sie, Californien ausgenommen, noch
ein Speculationsartikel; man verhandelt sie gewisser-
maßen noch wie die Afrikaner; die freie Einwande-
rung aus China nach der Ostküste Amerika's kommt
eben jcht erst recht m Gang. I m Jahre l«47 »^ir-
den liA« Chinesen m Amoy nach Havanna eingeschifft,
wo nnr 5»tt1 ankamen; die übrigen waren nnterwegs
gestorben, oder hatten sich selbst nmgebracht. Auf
Cuba wurden sie auf verschiedenen Pflanzungen ver-
theilt, als „Lehrlinge" ; sie sollten monatlich 4 Dol-
lars erhalten.

Der Versuch ist gelungen, aber nnr da, wo
man die Chinesen richtig zu behandeln verstaub. Ein
englischer Augeuzeuge berichtet, daß er ciue Pflanzung
auf Cuba besah, anf welcher etwa vierzig jener ans
Amoy importirten Arbeiter beschäftigt sind. Ausseher
war em Nordamerlkauer, der sich von vornherein
der in China „gestohlenen" Menschen freundlich an-
nähn,. Ibrer Erzählnng zn Folge wnrden 1«47,
nachdem ein spanisches Haus iu Manila die Beför-
derung übernommen hatte, nnr 412 Chinesen an Bord
eines englischen Schiffes gebracht, und zwar auf Ver-
anlassnng der cubanischen Gesellschaft zur Aufmunte-
rung des Ackerbaues (.!"',!„ «l<> l<'<»rm',il<»). . Die
'̂ente sollen « Jahre dienen, nnd täglich !/.̂  Pfnnd

gesalzenen Fleisches und außerdem Pflanzenkost erhal-
ten ; sodann jährlich zwei Anzüge, eine Decke und
noch eine Jacke; die Feldar!'e,ter monatlich : l . die
Handwerker W Dollars. Man hatte ihnen in China
vorgespiegelt, sie sollten nach der Insel Lnzon ge-
bracht werden. Auf Cuba zeigten sich viele zur Feld-
arbeit nntanglich; die Aufseher konnten mit ihnen
nicht durchkommen, sie ließen sich von denselben nichtS
gefallen; aber anderweitig uud bei guter Behandlung
laßt sich Vieles mit «huen ausrichten, und znr Ernt«'
zeit arbeiteten sie 1<» bis l« Stnnden. Manche
waren Arbeiter am Hafen in Havanna.

Neuerdings hat ein englisches Hans sich con-
tractlich verpflichtet, nicht weniger als «MW Chine-
sen, zu 12.'! Dollars per Kopf, na>h Cuba zu liefern.
DaS >st also eme Art von Speculation, wie die be
kannte Chinesenlieferung nach Peru.

Wenn d,e „Himmlischen" auf den cnbanisch^
Plantagen noch nicht gut gethan haben, so l i eg t , " "
es scheint, der Grund einmal in der nnanaemeisencn
Behandlung, zweitens aber nnd hanptsalhlich darin,
daß man in den großen Hafenstädten Gesinde! an-
warb oder „stahl" , wie es gerade zu habeu war.
Bringt man aber wirkliche chinesische Feldarbeiter
nach Amerika, so gelingt daS Erperiment, wie sich
auf Mauritius u»d in Demerara zeigt, und in glei-
cher Weise anf den Inseln öinterindienS, wo jept
Chlnesen in M ^ ^„f den "nckevrflanznngen vel<
wandt werden

Neues und Neuestes.
T e l e g r a p h i s c h e Depeschen-

Vcned ia . 2ss. April, lüstern fand auf dem
Marcusplal) zu Ehren dcr kaiserl. russischeu Groß'
fürsten eine glänzende Parade Statt.

<5ar lsruhe, 2.'l. April. Der Großherzog
ist gestern Abends gestorben. Prinz Friedrich hat bis
zur Wiedergenesnng des GrofiherzogS Lndwig die
Regierung als Regent angetreten.

F lo renz , 23. April. Ein grofiherzogliches
Decret regelt daS Pensionssystem für die Staats'
dien er.

T u r i n . 23. April. Der Anstand des schwer
erkrankten Präsidenten der Abgeordnetenkammer hat
sich etwaS gebessert.

N o m . 2 l . April. Die Ankunft deS kaiscrl.

russischen Großfürsten wird hier für den 7. Ma>

erwartet.
— G e n u a , 2«. April. D>e Dampffregatte

„Governolo" ist mit U'2 Solda,," am Bord von
der Insel Sardinien h,er angelangt. AuS Neapel
'st der Dampfer ..Hercnlannm" mit dem königlich
.'. . ' - '^ f „r d,n Tnrmer Hos bestimmten Bevoll-

-, Marqn.s Vega del Pozzo am Bord ein»

gelaufen.



A l l

F e u i l l e t o n .
«philharmonische Gesellschaft.

N i e philharmonische Gesellschaft hat es sich im
Sinne deo ^. l der Statuten znr Anfgabe gestellt,
die Tonkunst in Krain zu repräsentiren, sofort die
Erhaltung, Vervollkommnung und Verbreitung der-
selben sich angelegen seyn zu lassen. Sie hat zu die-
sem Ende beschlossen, alle Freunde und Förderer der
Tonkunst im Vaterlande, wenn sie auch nicht eben
in der Hauptstadt ihren Aufenthalt haben, wohl aber
im Lande die Tonkunst pflegen, als Mitglieder des
Vereines aufzunehmen, und es hat daher die Direc-
tion in ihrer SiNung vom 20. v. M . den Herrn
Rentmeister der Herrschaft Nenmarktl, Johann P o -
ga t schn i k , einstimmig zum Mitgliede der philhar-
monischen Gesellschaft ernannt, und ihm das diesi-
sallige Diplom mit dcm nachstehenden Schreiben zu-
kommen lassen:

„Der rege Eifer, mit dem Euer Wohlgeborn
bereicS durch eine Reihe von Jahren Ihre höchst
schayenswerthen Bemnhnngen der edlen und schönen
Tonkunst - insbesondere im Zweige der Kirchen-
musik - - widmen, und daS anerkannte Verdienst,
das sich Euer WMgeborn durch die Errichtung und
erfolgreiche Ausbildung der Lieder-Tafel in Renmarktl
crworl'en haben, bieten der gefertigten Direction der
philharmonischen (Gesellschaft den erfreulichen Anlaß,
Euer Wohlgeborn als treuen Freund nnd besondern
Forderer der Tonkunst, unter Behandiglinq des bei-
liegenden Diplomes, in die ?ahl der wirklichen M i t -
glieder einzureihen, wobei Euer Wohlgeborn ersucht
w.'rden, den Herren Mitgliedern des dortigen Man-
nergesana. - Veremes im Namen der philharmonischen
Gesellschaft die volle Anerkennung ihreS verdienstlichen
Wirkens ,nit der Versicherung auszudrücken, dost die
philharmonische Gesellschaft jederzeit mit Vergnügen
bereit seyn wird, diesem Vereine in feinem rnstlgcn
Fortschreiten auf der eiugeschlag. »e» nachahmnngs-
würdigen Bahn nach Kräften hilf.eiche Hand zu bieten."

Da serner die Direction der philbarmon. Gesell
schast vermöge Etatuteu ermächtigt ist. „solche Per-
sonen, die besondere Gönner der Tonknnst sind, und
solche, von denen die Gesellschaft nebst der Achtung
für die persönlichen Vorzüge, anch noch eine erfolg-
reiche Mitwirkung zn ihr»,'» Zwecken erwarten smn,,"
zn Ehrenmitgliedern zu erwahlcu, so winde der hoch.
wohlgebornen Fran Baronin Bertha Z o i S von E d e l -
stein, in Anbetracht, dasi dieselbe unansgefordert znr
Mitwirkung bei den Concerten der philharmonischen
Gesellschaft sich herbeiließ, nnd hierdurch gewisser-
maßeu den Impuls zur Bildung eines Damenchors
gab, das bezügliche Diplom überreicht, und sind anch
den nachbcnannten, bei den Concerten der philharm.
Gesellschaft mit preiswürdigcr Bereitwilligkeit gefäl-
ligst mitwirkenden, verehrten Damen die Diplome
eingehändigt worden, nämlich: der wohlgebornen Frau
Anna P e s s i a k , gebornen von S c h m e r l i n g , dann
den Frauleins Emma K r a n z , Pauline K r a n z ,
Caroline Leben i g , Marie P f e f f e r er , Josephine
P i c h l e r , Louise P i c h l e r , Mathilde R a a b uud
Anna W u t sch er. Dnrch diesc» sch.Wbare» Zuwachs
hat der Damenchor bedentend an Kraft gewonnen,
lind nicht minder ist der Veitritt der l'. l'. Herren
Emil N e u m a n n und Franz Strasier als wirklich
ausübende Mitglieder höchst erwünscht und schäpcns-
werth, da wir ihre ausgezeichnete Bravour und
Kunstfertigkeit auf der Violine bereits zu bewundern
Gelegenheit hatten, nnd ihnen hoffentlich noch manchen
Kunstgenuß zu verdanken haben werden. Sehr er-
freulich ist es auch, daß sich die ausübenden Mitglie-
der der Gesellschaft immer zahlreicher bei den Pro-
ductionel, durch ihre Mitwirkung becheillgcn, und
hierdurch die Erkenntniß bethätigen, daß jedes Mit«
glied statutenmäßig und moralisch verpflichtet sey, für
das Wohl der Gesellschaft nach Kräften mitzuwirken,
und zwar die ausübenden Mitglieder eben durch ihre
Mitwirkung, die beitragenden aber zunächst durch
'hre Beitragslelstuugen.

Daß der Sinn für classische Musik im Allge-
meinen vorhanden ist, hat jüngst die beifällige Auf-
nahme zweier classischer, nach mehreren Jahren wie-
der vorgeführter Meisterwerke, nämlich: der großen
Sinfonie für daS Orchester in ( -<1ur, von L. van
Beethoven, uud daS Oratorium desselben unsterblichen
Tondichters: „Christus am Ollberge," bewies.',,. Die
Muse der Tonkunst ist dankbar, und um so dankba-
rer, je sorgfältiger und eifriger man sie pflegt-

(«Spedition der (5»stlander ssegett
Lagos.

Kürzlich ist eiue Sammlung ofsicieller Acten-
stücke über die nenliche Erpedttion der Engländer ge-
gen Lagos, an der Küste von Afrika, erschienen.
Den Reigen eröffnet eine Depesche Lord Palmerston'e
vom :w. Juni 1«49 an M r . Bcecroft, nenernaiin-
tem Cousul an der afrikanischen Küste, mit der Wei-
sung, Sr . Mai - dem König von Dahomey noch em
Mal nachdlüctllch vorzustellen, daß eS v,el vorlhell-
hafter sey, „Ackerban uud Handel zn treiben, als
Manner. Weiber und Kinder zu stehlen und zn ver-
kaufen." Darauf erfolgte die naive Antwort: „Der
König von Dahomey ftndet der Königin von England
seine besten Grüße. Die von il'r nberschickten Ge»
schenke sind sehr angenehm, und gut vor Semem
Antlii '. Als Gonverneur Wmniett den König be-
suchte, sagte ihm dieser, daß er erst sein Volk be,
fragen muß, ehc er wegen des Sclavenhandels eine
leftte Antwort geben kann. Er sieht nicht ein, wie er
nnd sein Volk ohne Sclavenhandel bestehen sollen;
mit diesem würden die Haupfeinsünfte seines Staa«
tes wegfallen. Er bittet daher, d,e Königin von
England Möge dem Sclavenhandel überall ein Ende
machen, und il>m erlauben . denselben fortzusepen" :
serinr: „der König bittet auch die Königin, ein
Gesell zn geben, daß keine Schisse aus irgend «nem l
Plap in der Nähe seines GeblelS tiefer unten an der!
Küste des Wbydah Handel treiben, da dnrch die
Handelsschiffe d,e Leute reich werden und seiner Au-
torität sich wlderseften können. Er hofft, tue Koni.
gin wird ihm einige gute Tower - Kanonen und Buch'
sen schicke», nnd zwar recht rielc, damit ,r Krieg
sichren sann." A»s den Wunsch d,S Königs, mit
i lnem l', isischen E eeosfisler m seiner Hauptstadt sprechen
z» könne», wurde Lieutenant Forl'es nach Dahom.y
beordert, uud aus se.nem höchst mteressamcu Tage-
buch mögen hier ein Paar Notiz,» folgen: „Deu
17. October. Nach der Hauptstadt abgere.st, ", .'ol'
ler Uniform. Als wir durch das Stadtthor war,»,
welches mit Schädeln verziert ist. machten w,r in
der Nähe des Haupt - Fetischha»ses Halt. Der Gou«
verneur der Stadt mit einigen Soldaten kam, u»s
zu bewillkommnen. Als er vor unseren Stühlen
angekommen war, marschirte er wieder zurück, beschrieb
drei Ma l einen Kreis von links nach rechts um un-
sere Stühle und verbeugte sich jedesmal vor uns.
Beim leftten Ma l feuerte er eine Flinte ab, tanzte
uns etwas vor, drückte uns die Hand und septe sich."
Der große Plap vor dem königl. Palast war roll
bewaffneter Männer uud Weiber, alle auf ihren
Schenkeln kaueruo; die langen dänischen Mnoketen
vor ihnen bildeten einen Miinaturwald. An Bannern
war sein Mangel, die des Königs trugen einen Schä-
del auf der Spipe. Auch die 2.'l Fuß hohe. eine
englische Meile im Viereck betragende Palastmaner
ans rothem Thon war eine ununterbrochene Reihe
von Menschenschadeln; anf den Schwellen und an
den Seiten der Palastportale grinsten Schädel.
Menschenopfer gehören in Dahomey noch zu den ortho-
doren Religionsgebrauchen. Walnend Lieutenant
Forbes'S Anwesenheit wnrden zehn Gefangene von
Rang gebunden durch die Stadt geführt, gezwungen
zu tanzeu. und dann vor den Augen des europäischen
Gastes mit großen Messern feierlichst geschlachtet.
Der König (er heißt Gnezv) wird als eiu hübscher
Mann von etwa 4N Jahren beschrieben, dessen strenge
uud gebieterische Physiognomie gar nichts vom Neger

hat. Sein Cabinet ,st so vollständig wie daS Lord
Derby's. Mayo ist Premier; Meigan, Polizeimim-
ster; Maehaepah, Justiz; Toonoonoo, Verschnittener
.n <I,<s. Zum Ministerium gehört auch Vawae, die
Matronin des Harems, welche für d«e Blföstigung
der euglischen Gäste sorgt." Lieut. Forbes sah auch
eine Mllitarparade mit an. Zwei Weiberregimenter,
in blan-weißen Oberröcken, mit Flinte, Keule und
Säbcl bewaffnet, erercirten vor ihm im Feuer und
zeigten große Präcision; die weiblichen Officiere tra-
ge» jede eme kleine Peitsche, und als Auszeichnung
.-ine silberne Armeinfassnng. die vom Handgelenk biS
zum Ellenbogen reicht, also eine Art Armschiene.
Nach der Revue wurden diese Heldinnen vorg. stellt
und bllompllmeutlrt, wobei der König die Gesund-
heit der Königin Victoria in Champagner ausbrachte;
aber „während der König trank, wurden mehrere
Schirme vorgehalten, da kein Sterblicher Seine Ma»
jestät essen oder trinken sehen darf." Als dieß über»
standen war, fingen die Truppen zu hurrah-en an,
plötzlich aber mußte» wir dem Premier »achspringen
und uns Mit den Gesichtern gegen die Mauer stelle»,
da einige von den 18.WO Weibern deS KönlgS vor-
beikäme», ein kleines Glocklei» läutend; oie schwas
zen Ladies schwärmen den ga»ze» Tag in der Stadt
hernm, lind doch darf kein Manneange sie ansehe»."
Wahrscheinlich, sagt Forbes selbst, gibt man die Zahl
;u hoch an, oder rechnet die Ossicierinnen zu den
Weibern des Königs. Aus der Sclaoenjagd sind die
Amazonen viel wilder und tapferer als die Männer.
Auf einer solche» Erpedilion wurden nicht weniger
als 19.000 Männer, Weiber und Kinder gefangen,
600 davon geschlachtet, uud die andere» — elportirt.
Nach den lepten Berichten warf der König vollends
die Maske ab und lachte über die Leichtgläubigkeit
der Engländer, die sich einbildeten, er werde seine
Leib-Amazonen durch gemeine Arbeit, wie Baum-
woll Pflanzen oder Ackerbau erniedrigen. Dl« Ccla»
reniagd ist eine „noble Passion" und trägt jährlich
an «0.000 L. Durch die Zerstörung von LagoS
hat er »»deß für de» Augeublllt seinen Haupcmarkt
verlöre».

V t i s c e l l e n

»on«'«'«' ^, l»5«HN« ) Unter dleser Adresse langte
kürzlich ,n Prag em Paket Heilungen an. Lange
»rußte ma» »icht, wem dieses Paket zuzustellen und
wo die fragliche Madam, Adele Ressource zu finden
sey. Aus der Durchsicht der i» dem Pakete enthal»
tene» Zeituugrn ergclt» sich endlich, wer diese Dame
Oy. Diese Zeitungen waren »ümlich surz vorher be,
eiu.m auswärtigen Postamle für d»e AdelSressource
bestellt worden.

(Neichthum in der Lombard ie . ) Um sich
einen Begriff vo» dem Reichthume deS lombardlschen
Adels machen zu sonnen, wird gemeldet, daß die kurz«
llch in Mailand verstorbene Marchesa d'Atda lgeborne
Gräfin Khevenhilller), ihren secke Kindern ein Vermö-
gen von ,2 Millionen Lire hinterlassen habe, und daß
diese Familie eben »ichs ui de» reichsten des LandeS
gehöre.

(Professor D r a k e ) m Berlin hat den Auf.
trag erhallen, ein Standbild deS verstorbenen b«,
rühmten Naturforschers Oken m Erz fur die St«dt
Icna anozuslchren.

( D a s Persona l d r r deutsch,« V ü b n , n )
I n ganz Deutschland g.bt es gegenrran.g ungefähr
90 Bühnen, welche über 7000 Personen beschäftig,»;
dazugehören die Intendanten, Directoren. sapell.
me.ster. Musikdirektoren. Schauspieler, Sänger, 2än^
zer, Musiker. Decorateure, M«sch»O«, u. s. w,
ES kommen daher von den 39 M«««««, Menschen,
welche Deutschland m sich faßt. <wf VV7< Person,»
ein Theatermilglled und auf eme Bnlme 77 M>'
der; soll nun durchschl^tlich jeder dem 3heater Ängf.
l)or,ge jährlich 30U fi. Emll>mn„n haben, so erglbt
sick t,e Gesammtsumm, pon 2 l W . 0 W ss. (sM.

Verleger I g . . . v. 5 l c „ . . . .m , r nnd ^ e d u . ^am l . r r , , . Verantwortlicher Heran-gebc. I « n . v Fl lc inmuyr



AHanq zur Aai!mHerSeitum^
Telegraphischer C o u r s «Ver ich t

der Staatbpapiere vom 27. Apr i l l852.
Btaatsschulbverschreibunsttn zn 5 p(it. <i» CM.) 9''

detto „ ^ «/2 » „ «Z 5/»
detto „ 4 „ .. 75 N / l «

Darlehen mit Verlosung v. I . 1831. für 500 ff. l l ) W
NeueS Alllehm l^iltesA ä N^ l.'.!<'.

V<,l>s-«ctie». vr. Stück «277, l /2 ft. i» («. M .
?lctlen der Kaiser Ferdinands Norol'ahn

<u lttao n. <5. M l .M' , ss '» (i>, M ,
Acticn der Oedenl'urg-Wr.-Neustädter

Eisrnbabn ^u 200 fl. (5. M . . . . l17 fi. in E . M .
Acticn der Vudwcis - Linz-Gmnlldncr Nahn

zu 250 ft. E. M . 28« ft. in (5. M .
Actien der österr. Donau? Diimpfsshifffahrt

zn 500 ff, ft'. M N N 1/2 ff. >>, (5. M .

Wechsel liours vom 27. April l»52.
Ämsterda,», sin t«0 Thaler «»nant .Nth l . 17 l Nf. Monat.
Augsburg, für l«<> Guldcu («ur., («»lo. »H2Bf. Ufo.
ifransfiirt a . M . . l für >2N st. südd. Ver-

tins-Währ. i»>2^ >/i j l . Fuß, G»ld.) l 2 l B f . 2 Monat.
Haml'ma. s»r «00 Thaler Äancu, Rtb>. I^ l l/2 V i . 2 Monat.
Livorno. für 300 Toscanische ^i>e. O»u!d. l2<> 1/2 V f . l Mona»,
London, für l Pfund Sterlinq. Gulden l 2 - l ^ 3 Monat.
Mailand, für 300 Oesterreich. Lire, Gulo. 12^ O. 2 Mon.t .
Marseille, für 300 Fransen. . O»ld, 1^.'>Vf. 2 Monat.
Aaris. für 200 Frank.» . . K>nld, 1^5 Vf . 2 Mm,al.
AukareN für l Gulde» . . . para 225 1/2 .N T. Sicht
Conftantinopel, für 1 Gulden . vara :i«l) 3 l T. Sicht.

G o l d - und S i l b e r - C o u r s e vom 26. A p r i l l 8 5 2 .
Vrief. Geld.

Kais. Münz-Ducaten Agil, . . . . — 2 N 3 / l
detto 3iand- dto ' — 29 l /2
NapoleonSb'or's .. . — 9.',5
Souuerainsd'or's ., . — 17. !2
Ruß. Imperial — IN l
ssriedrichsd'ol's . . . . »<»,«<
^ngl . Sovcraings . . . . . . — 12. l ?
Silberagio . . . , . . . , 223/t

Vetrcid-Durchschnitts-Preise
in Laib.lch am 24. Avril l852.

M a r k t p r e i s e .
Ei», Wiener Meyen Wei^ci, l fi. 4 2 ' / . kr.

— Kukuruz . . - ,) — »
"" -^ Haldluchl , » -— »>
-^ — Korn . . . ?. ,» 2N ,>
" — Gerste . . . — „ _._ „
^ »» Hirse . . . I ., 40 ,>
— — Heiden . . . - ; . > — „
^ " ^ Haler . . . 2 ^ 6 «

Z. 559. ^l ^

Verkaufs - Anbot.
Die Wiese, Gemcinantheil 8>l̂  >l^^,>.>^'

^,-. 8 l , in llloli?.-,, dem Grundbuchs des Ma-
gistrales Laibach einoetl^ibt, ist aus freier Hand
zu verkaufen.

Auch sind I I Joch Terrain am Volar zur
Abmahd des Einstreuens, Heidekrauts ( l l ^gg)
hintan zu gcben.

Liebhaber für die Wiese, oder der Einstreu-
Abmahd werden eingeladen, mit ihren Anboten
von 8 Uhr früh bis l Uhr Nchmittags sich
bi ' 2. k. M . Mai d. I . bei dcm Herrn ^eorg
Mathias D r e n i g , Nr. 2M i , Herrngasse, hier
anzumcloen, der ermächtiget lst, die Ueberlassung
abzuschließen.

Laibach am 2«. April «852.

Z. 558. (,)

Eine vietsihiqe leichte Relscpritschka mit
Vordach, Fallfenster und allen Requisiten ver-
sehen, gan; neu garnirt, ist zu Leopo lds ruhe
z» verkaufen.

^riindliche »„e s^ncile .<'.il«nq aller ä„5erli«hen

Krankheiten und deren Folgen,
s'o^e ^ o ^ ' V ' " " " " 2 " " ^ R> cord 's He>lsy!te<»,n.

iugl'ch «ach den neuestei, und bewährtesten
^rundsäyei, der

ron einem durch vieiiähnao <^ - ^ . ^» . , ^
ns w°hle,fahrner. H°m ? , 3 ' 7 " ' ««d Tp.tal.Pra.

treffliche.. u.,d v.elf.ch erprobte, 3« . ^ , ' ' ! " ' """b" ' '
Mngnct-Elektr iz i tnt sch..u^ ^ ' , ^ ^ ^ ' t ^ ü

T a g l i c h e O > ' d > " a t i o „ - '^i< <, Uhr ssluk .,.,.
^ol, ,2 - .1 Uhr M.ttaqs für Herren. V«n <, _^ .
Uhr Nachmittags für Fraue». — Wie», Stadt, lHs^
ben, Nr . l l44 . Es wird auch durch Correspond««;
behandelt.

3. 526. (2)

Eröffnung
des Römer-Bades nächst Tüffer.

M i t Erstem des kommenden M o n a t s w i r d diese, seit einiqen Jah ren a>,f das Fst„ndl ichste a u s '
gestattete Badeans ta l t wieder eröffnet. D i e bisher übliche E m t h e i l u n g der Cl i rzei t in T o u r e , . , deren
jede 2 l T a g e dauer t , ist dieselbe gebl ieben, doch f i n d e t d i e A u f n a h m e d e r ( 5 u r > u n d B e s u c h s -
g a s t e a u c h a u ß e r d e n T o u r e n S t a t t . D i e e r s te derselben beginnt m i t l . M a i , die z w e i t e am
25. M a i , die d r i t t e a m l « . J u n i , die v i e r t e am 12. J u l i und die l e t z t e a m 5. August .

Z u i Au fnahme der Kurgäste stehen, außer dem großen S p e i s e - l ind (Zonversaticmssaale, den
S p i e l und B i l l a r d z i m m e r n lc., l 2 2 fü r Fremde eingerichtete W o h n z i m m e r be re i t , die größtenlhei lS neu
und elegant m ö b l i r t sind. M e l n c r e Z e i t u n g s - i !ec t ü r e , t ine B i b l i o t h e k , eine K e g e l b a h n , so-
wie zahlreiche S p a z i e r g ä n g e und A n l a g e n , die abermals um ein Bedeutendes vermehrt worden
sind, dienen zum Vergnügen dcr shä'ste, f ü r deren g u t e B e k ö s t i g u n g und B e d i e n u n g Al les au f '
geboten w i r d , w a s m a n bi l l igcrmaßcn fordern tal ' .n.

D i e e i n z e l n e n K r a n k h r i t e n , i n wclchcn dieses, den G a s t e i n e r H e i l q u e l l e n g a n z
g l e i c h zu a c h t e n d e M i n e r a l w a s s e r seine Anwendung sindet, sind dieselben, i n w. lchen das be»
rühmte W i l d b a d seine Wunderkras t außcr t , nament l ich alle G a t i n n g e n von a l l g e m e i n e r und ö l t »
l i c h e r S c h w ä c h e , zuma l nach schweren Gebur ten , »ach physischen Ausschwei fungen, großem B l u t , und
Säfteverluste-, ferner N e r v e n k r a n k h e i t e n , a l s ! Hypochondrie und Hyster ie, M a g m k r a m p f , schmerz»
haste M e n s t r u a t i o n ; chronische H a u t a u s sch l ä g e ; die S c r c»p he l k r a n k h e i t und die m i t ihr ver^
wandte R h a c h i t i s ; H ä m o r r h o i d a l B e s c h w e r d e n , S a n d und Ste in le iden ; R h e u m a t i s m e n und
g i c h t i s c h e U e b e l , vorzüglich Gl iederreißen, (Zontracturen, gichtiscke Lähmungen l c . ; verschiedene K r a n k ^
h e i l e n d e s w e i b l i c h e n G e s c h l e c h t e s , Unfruchtbarke i t , Ne igung zu A b o r t u s , Fehler der M e n s t r u a l -
f u n c t i o n , passive B l u t - und Schleimfiüsse ?c.

Z u r Benü tzung des Hci lw. issers stehen v i e r B a d e B a s s i n s oder sogenannte Gehbad , r ( v o n
denen drei ihre eigenen Q u e l l e n haben) , mehrere W a n n e n nebst Vor r i ch tungen zu T r o p f , , S p r i t z ,
und D o uci i e v a d e r n bereit. D a s N ö m e r b a d — 2 9 , 5 " , das F ü r s t e n d a d j 2 7 , 5 " , das A r m e n ,
b a d ^ 2 8 " , und das n e u e r b a u t e S e p a r a t b a d -^- 2 8 , 2 " R e a u m . I n letzterem, so wie in den
W a n n e n b ä d e r n kann die T e m p e r a t u r beliebig r g u l i r t werden.

D i e Preise der W o h m m g e n lc. sine möglichst b i l l i g qestcl l t , und fü r die M o n a t e M a i , S e p »
t e m b e r u n d O c t o b e r »,m e i n D r i t t h e i l h e r a b g e s e t z t w o r d e n D i e dicßfäUissen T a r i f , liegen bei
der gefert igten D i r ec t i on , dic auf al l fäUige An f ragen berei twi l l igst Auskun f t ertheil t , zu Jedermanns E in»
ficht bereit.

V o n d e r D i r e c t i o n d e s N ö m e r b a d c s a m R O A p r i l > 8 . 5 2

Z. 4 4 5 . i

M ^ Nadikale Behandlung
aller äußerlichen Krankheiten, als: Klätze, Flechten, Knochenschmerzc-n :c. lc., gestützt auf lanq«
jählige ElfahlüNg in den Hauptspiiäletn des I n - und Aüülandcü durch den Gcfcttiglen, welche»
täglich von 2 bis 5, Uhr Nachmittags, Annagaff.' lWt t , ordinirt. Gründlich abgefaßte Kranken-
Geschichten mit Angabe des Alters, Nonstitulion, Temperamentes und überstandenc Krankhci^"-
franco eingeschickt, werden gehörig gewürdigt, und dcr auswärtige Kranke kann im Conesponoenz-
wege der gründlichen Behandlung gewiß seyn.

C. H e l i n ss,
pens k. e. BeiM'eiksa^t, emerltirter Ass'stcnt der Glbmrshilfe ". Tec-ndür .m allqe»'.
Kra„kei,haiis,s z„ eemberg, dann gewesener Chefarzt im Militäl-spitale zu Bszeza,».

3. 54». (2)

A n z e i g e .>—̂
Der erqebenst Gefertigte beehrt sich hiermit, zur beliebigen .Kenntniß zu brinqen,

daß er vor wcniq Tagen wieder mit einem ganz neu assortirten i!aqcr der modernste
und geschmackvollsten leichten Seidenhütc, F«n„tzl>'.»<, T l l ^ l i ' « . gestickten und unge
stickten «'»,«'«>l«««<'"i. Ueberkragen, ^»»-«M««-,«^ Seidenbänder, Blumen :c. :c. l t . ,
worunter vorzugsweise gan; moderne Damen - Strohhute zu billigsten Fabrikpreisen
erwähnt zu werden verdienen, aus Wien angekommen ist, und sick daher einem gc
neigten Zuspruch, unter Versicherung der reelsten und besten Bedienung, empfiehlt.

Auch wird nebstbei bemerkt, daß Gefertigter sein bisheriges Verkaufs - Locale im
Hohn schen Hause, vom nächsten (Yeorgi d. I . , in das Haus des Herrn S t r o y aw
Hauptplatze Nr . 9 , im ersten Stocke, übersetzt, und von der besagten Zeit a n , die
verehrten Abnehmer in die neue Niederlage zum gütigen Besuche höflichst einladet.

V. Klinker.

3 39«. ( l 5 )

Eine Baumwoll - Spinnerei in Ungarn
wird zur Verpachtung.

„ Associrum, oder
zum Verkauf aus freier Hand zu billlgenBe-

dinqnisscn ausgcboten.
Näbcrcs aus Gcfalliakcit bei den Herren

N. «J. I N ^ N I H U *V NttlMi«*'


